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Editorial
Die Evangelische Schulstiftung ist Ar-
beitgeberin für über 1200 Menschen: 
Lehrerinnen und Lehrer, Erzieherinnen 
und Erzieher, Sonder- und Sozialpädago-
ginnen und -pädagogen, Sekretärinnen, 
Hausmeister und die Mitarbeitenden der 
Geschäftsstelle der Schulstiftung. 

Die Gesundheit unserer Mitarbeitenden 
ist ein hohes Gut. 
Seit April 2012 widmet sich die Evange-
lische Schulstiftung daher dem Projekt 
„Mitarbeitergesundheit“. Dafür haben 
wir zunächst auf Trägerebene den Steu-
erkreis Gesundheit eingerichtet, in dem 
die Mitarbeitervertretung, Vertreterin-
nen und Vertreter der einzelnen Schulen 
und Horte und der Vorstand der Stiftung 
zusammenarbeiten. Das Projekt gemein-
sam mit Schulleitungen und Mitarbei-
tervertretungen zu starten hat sich be-
währt.

Von Beginn an wurde das Betriebliche 
Gesundheitsmanagement maßgeblich, 
auch finanziell, von der Techniker Kran-
kenkasse unterstützt. Ohne diese Hilfe 
wären die Projekte an den Schulen und 
auch diese Broschüre nicht möglich 
gewesen. Daher ein herzliches Danke-
schön für die hilfreiche Unterstützung.

Der Steuerkreis Gesundheit hat eine viel-
fältige Arbeit geleistet; ein Basiskonzept 
erarbeitet, eine Mitarbeiterbefragung 
durchgeführt, Analysen vorgenommen, 
erste Interventionen haben stattgefun-
den und an vielen Schulen haben sich 
ebenfalls Steuerkreise gebildet. Herzli-
chen Dank an alle Beteiligten für diese 
engagierte Arbeit. 

Als übergreifende Ziele des Projektes  
wurden definiert: Die gesundheitsför-
derliche Ablauforganisation in den Schu-
len weiterzuentwickeln, gesundheits-
orientierte Organisationsentwicklungs-
maßnahmen anzustoßen und individu-
elle Ressourcen zu stärken. Schulüber-
greifend haben sich dabei die Themen-
felder „Kommunikation“, „Resilienzent-
wicklung“, „Schulrhythmus“, „Teamzim-
mer“ und „Sitzungskultur“ als relevant 
erwiesen.  Die Arbeitsansätze in diesen 
Themenfeldern stellt diese Broschüre 
vor. 

Wenn Sie sich auch an Ihrer Schule dem 
Thema Gesundheit widmen möchten, 
wenden Sie sich bitte an Ihre Schul-
leitung oder die Mitarbeitervertretung 
Ihrer Schule. 

Frank Olie
Vorstandsvorsitzender



Mitarbeiterbefragung

    Das Projekt 
starten

Der Steuerkreis Gesundheit entwickelte 
einen Fragebogen, den alle 1200 Mitar-
beitende der Evangelischen Schulstif-
tung erhielten. Die Rücklaufquote war 
hoch. 80% der Mitarbeitenden beteilig-
ten sich an der Umfrage. Das zeigt einer-
seits wie wichtig das Thema Gesundheit 
in Schulen ist und sichert andererseits 
aussagekräftige Ergebnisse.

Ergebnisse der Befragung 
der Mitarbeitenden
Die Befragung ergab schulübergreifend 
eine im Vergleich zu Vergleichsgruppen  
sehr hohe Identität der Mitarbeitenden 
mit ihrer Arbeit. 

Das schätzen unsere Mitarbeitenden 
besonders:
•	das gute Arbeitsklima 
•	das christliche Selbstverständnis
•	die vertrauensvolle und 
	 konstruktive Zusammenarbeit 
•	die gute Nachfragesituation 
	 durch SchülerInnen und Eltern 
•	das positive Image der Evangelischen 
	 Schulstiftung und ihrer Schulen in 
	 der Öffentlichkeit

Die hohe Identifikation führt häufig zu 
großem Engagement, aber auch dazu, 
dass persönliche Grenzen nicht oder zu 
spät wahrgenommen werden. Trotz der 
positiven Werte spielten auch die Belas-
tungen am Arbeitsplatz eine große Rolle. 

Das belastet unsere Mitarbeitenden:
•	die Vielfalt der Arbeitsanforderungen 
	 (Arbeitsdichte, Vertretungsstunden,
	 Korrekturen, Begleitung
	 von Seiteneinsteigern, Mitwirkung an 
	 der Schulentwicklung)
•	die äußeren Arbeitsbedingungen (z.B. 
	 Personalbeschaffung, Personalschlüs-
	 sel, die Herausforderungen der 
	 Heterogenität der Schüler) 
•	die Rahmenbedingungen in der Schule 
	 (z.B. Lärm, fehlende Pausen, mangeln- 
	 de Rückzugsmöglichkeiten, räumliche 
	 Enge)
•	die hohen Erwartungen der Eltern

In ergebnisoffenen Prozessen entwi-
ckeln einzelne Schulen nun eigene 
Maßnahmen und Programme für das 
Betriebliche Gesundheitsmanagement. 
Vier Formate stehen dafür bisher zur 
Verfügung:

•	Einrichtung eines Steuerkreises 
	 Gesundheit auf Schulebene
•	Durchführung von Fokusgruppen als  
	 Analyse zu klar umgrenzten Themen-
	 feldern (z.B. „Pausenkultur“ oder 
	 „Arbeitsdichte im Hort“)
•	Durchführung von Trainings und 
	 Workshops (z.B. „Kein Stress mit dem 
	 Stress“) 
•	Studientag zum Thema Mitarbeiter- 
	 gesundheit



Kommunikation

    Im Gespräch
bleiben

Wo Menschen zusammenarbeiten ist 
Kommunikation entscheidend. Gerade in 
Schulen treffen komplexe Herausforde-
rungen, verschiedene Rollen und Wahr-
nehmungen aufeinander. Das kann neue 
Einsichten und gute Ergebnisse beför-
dern aber auch zu Unklarheit und Miss-
verständnissen führen.

Wege klären
Innerhalb der Schule gibt es eine große 
Zahl von Kommunikationskanälen. Infor-
mationen werden in Konferenzen, über 
Postfächer, Schwarze Bretter, Mittei-
lungsbücher, E-Mails, SMS und zwischen 
Tür und Angel ausgetauscht. Es ist ei-
ne große Anforderung, im hektischen 
Schulalltag hier den Überblick zu behal-
ten und wertschätzend miteinander zu 
kommunizieren.

Herausforderungen meistern
Aber auch in der Kommunikation nach 
außen sind die Anforderungen hoch. 
Schulleitungen, Sekretärinnen, Mitarbei-
tende, Lehrkräfte sowie die Erzieherin-
nen und Erzieher tragen Verantwortung 
für die Kommunikation mit Eltern, Schü-
lerinnen und Schülern und mit schuli-
schen Partnern. Sie sollen ständig an-
sprechbar sein, empathisch Feedback 
geben und zugleich schnell Entscheidun-
gen treffen.

Klare Abläufe schaffen
Das offene Gespräch über die Kommu-
nikations- und Kooperationsprozesse ist
eine wichtige Voraussetzung für eine 
Entlastung im Schulalltag. Viele Schulen 
arbeiten bereits an dem Thema, ent-
wickeln klare Kommunikationsabläufe, 
reden über die Effizienz ihrer Kommu-
nikation und treffen Vereinbarungen zur 
E-Mail-Kultur. Wichtige Arbeitsschwer-
punkte sind die wertschätzende Kom-
munikation im Schulalltag, die Klärung 
der Regelkommunikation, Feedback-
Kultur und die Elternkommunikation. Die 
Evangelische Schulstiftung bietet daher 
auch eine ganze Reihe von Fortbildun-
gen zum Thema Kommunikation an.

Schulen, die am Thema arbeiten:

•	Evangelische Schule Charlottenburg 
•	Evangelische Schule Friedrichshagen 
•	Evangelische Schule Friedrichshain
•	Evangelische Schule Frohnau 
•	Evangelische Schule Köpenick 
•	Oberlin Seminar
•	Geschäftsstelle der Evangelischen 
	 Schulstiftung



Schulrhythmus

 Den Takt 
              finden

Der Schulrhythmus mit 45-minütigen 
Lerneinheiten stammt aus vergangenen 
Zeiten, in denen mit knappen Lernmit-
teln die Grundfertigkeiten Lesen, Schrei-
ben und Rechnen gelehrt wurden. 

Komplexe Prozesse 
Die Schule der heutigen Zeit steht jedoch 
vor der Aufgabe, in komplexen Lernpro-
zessen Problemlösungsstrategien und 
Methodenkompetenzen zu vermitteln. 

Den Alltag entschleunigen 
Längere Unterrichtseinheiten haben viele 
Vorteile: Sie entschleunigen den Schul-
alltag und es müssen weniger Raum-
wechsel vollzogen werden. Die Organi-
sation der Lernprozesse lässt sich viel 
flexibler gestalten.
Die Pädagoginnen und Pädagogen kön-
nen sich auf eine niedrigere Anzahl von 
Schülerinnen und Schülern am Tag ein-
stellen. Die längeren Unterrichtseinhei-
ten verbessern also vor allem die Rah-
menbedingungen der Lehrkräfte bei der 
täglichen Arbeit.
Aber auch Schülerinnen und Schüler 
müssen sich täglich auf weniger Päda-
goginnen und Pädagogen einstellen und 
ihre Schultaschen werden leichter.

Weniger ist mehr
Auch die Unterrichtsorganisation wird 
durch längere Unterrichtseinheiten ver-
einfacht, Auf- und Abbauzeiten redu-
ziert, auch der Anteil der Wiederho-
lungsphasen im Unterricht sinkt. Zudem 
beträgt der Basis-Ruhe-Aktivitäts-Zyklus 
(BRAC) der Schülerinnen und Schüler in 
etwa 120 Minuten. Und last but not least 
erleichtern längere Unterrichteinheiten 
den Einsatz interaktiver Methoden. 

Leben und Lernen 
Schulen sind Orte des Lebens und Ler-
nes für alle an Schule Beteiligten. Das 
gilt für Evangelische Schulen, die sich als 
Schulgemeinden verstehen, besonders. 
Zeiten und Räume zum gemeinsamen 
Leben, Planen, Zuhören, Beten, Feiern, 
Erleben... sind daher genausowichtig, 
wie strukturierte Unterrichtseinheiten. 
Besonders im Ganztagsbetrieb kommt 
die Rhythmisierung daher Schülern und 
Pädagogen zu Gute.

Schulen, die am Thema arbeiten:

•	Evangelische Schule Charlottenburg
•	Evangelische Schule Spandau 
•	Evangelische Schule Steglitz



Teamzimmer 

Raum 
      für uns

Ein Teamzimmer ist meist ein typisches 
Gruppenbüro mit stoßartigen Nutzungs-
zeiten. Es erfüllt viele verschiedene 
Funktionen, es ist Rückzugsraum, Stillar-
beitsraum, Telefonzelle, Sozialraum, An-
laufstelle für Schülerfragen, Frühstücks-
raum – und häufig wird es auch als Lager 
genutzt.

Pausen- und Arbeitsplätze
Diese Mehrzweckräume führen oft zu 
Unzufriedenheit. Daher ist es wichtig, 
die Funktionen zu klären, Nutzungsbe-
dingungen zu vereinbaren und sehr häu-
fig auch die Einrichtung zu ändern.

Neue Strukturen
Im Rahmen des BGM konnten wir die 
Nutzung der Teamzimmer analysieren 
und im Rahmen von Fokusgruppen neue 
Strukturen finden. Dabei wurden die 
Teamzimmer einmal richtig aufgeräumt 
und dann nach den Bedürfnissen der 
Mitarbeitenden umgestaltet. In einem 
partizipativen Diskussionsprozess wur-
den gemeinsam Nutzungsbedingungen 
vereinbart. 

Auch Fragen wie „Feste Plätze – ja oder 
nein?“ wurden hier nicht ausgespart. 
Neben einer Verbesserung der Arbeits-
bedingungen wird hier meist auch ein 
deutlicher Beitrag zur Teamentwicklung 
geleistet.

Miteinander entsteht
Dabei wurden die Bedürfnisse nach 
Rückzugsräumen, Erholung, sozialem 
Austausch sowie nach Erfrischungen 
und Pausenverpflegung so berücksich-
tigt, dass ein möglichst konfliktarmes 
Miteinander im Teamzimmer entsteht. 
Die Pausenkultur hat sich an den betref-
fenden Schulen dadurch spürbar verbes-
sert.

Im Rahmen des Projektes konnten wir 
Teamzimmer neu strukturieren und sie 
nach den Bedüftnissen der Mitarbeiten-
den gestalten. 

Schulen, die am Thema arbeiten:

•	Evangelische Schule Frohnau
•	Evangelische Schule Köpenick 
•	Evangelische Schule Pankow
•	Geschäftsstelle der Evangelischen 
	 Schulstiftung



Sitzungskultur
Sitzungen in der Schule werden häufig 
als langatmig und ineffizient erlebt. Das 
belastet die ohnehin schon umfangrei-
chen Arbeitsumfänge der Lehrkräfte 
schmerzhaft.

Zeit gewinnen
Schulische Konferenzen haben in der Re-
gel einen ganz klaren Rahmen. Ihre Häu-
figkeiten und die Regeln zur Beschluss-
fassung sind genau festgelegt. Trotzdem 
oder gerade deswegen haben Konferen-
zen ein schlechtes Image. 

Sitzungen dauern zu lange, werden als 
ineffizient wahrgenommen und beinhal-
ten immer wieder gedoppelte Informati-
onen. Der thematische Fokus entgleitet 
immer wieder und lässt sich nur mit Mü-
he einfangen.

Energie sparen
Die größten Defizite liegen gewöhnlich 
in der Sitzungsvorbereitung, in der Mo-
deration und in der Themenzentrierung. 
Überlange Redebeiträge und die Konzen-
tration auf persönliche Betroffenheiten 
werden schweigend hingenommen. 

Dabei können durch eine klare und ver-
bindliche Sitzungskultur viel Zeit und po-
sitive Energien gewonnen werden. 
Die Evangelische Schulstiftung bietet 
Moderationsfortbildungen an. 

Schulen, die am Thema arbeiten:

•	Evangelische Grundschule 
	 Friedrichshagen
•	Evangelische Schulstiftung

Gut  
   vorbereitet



Resilienz

Stärken 
    stärken

Es gibt Menschen, die nichts aus der 
Bahn wirft. Sie kommen morgens ent-
spannt an ihren Arbeitsplatz und gehen 
nachmittags gut gelaunt nach Hause. 
Aus schwierigen Situationen, sogar aus 
richtigen Krisen, gehen sie gestärkt her-
vor. Sie strahlen Glück und Zufriedenheit 
aus und gehören oft genug auch zu den 
Leistungsträgern in ihrer Schule. Doch 
was steckt genau dahinter? Was ist ihr 
Geheimnis?

Immunsystem der Seele
Resilienz ist die erlernte Fähigkeit eines 
Menschen, wichtige Lebensumstände  
und Krisen mit Hilfe seiner eigenen per-
sönlichen Ressourcen zu bewältigen 
und als Anlass für Entwicklungen zu 
nutzen. Resilienz ist die psychische Wi-
derstandsfähigkeit, gewissermaßen das 
Immunsystem der Seele.

Resilienzfaktoren
Stress bewältigen: 
Ein Leben ohne Stress ist langweilig- und 
ungesund. Der alltägliche Stress will 
aber ausgeglichen werden.
Soziale Unterstützung: 
Stabile und positive Beziehungen und 
ein gesundes soziales Netzwerk sind 
wirkungsvolle Stärkungen der psychi-
schen Widerstandsfähigkeit.
Gesund Arbeiten: 
Arbeitszufriedenheit, Wertschätzung, 
Sinnhaftigkeit der Arbeit, ausreichende 
Erholungszeiten sind Voraussetzungen 
für die innere Widerstandskraft.

Gesunder Lebensstil: 
Ein gesunder Lebensstil mit Bewegung, 
Erholung und gesunder Ernährung stärkt 
die Psyche.
Innere Balance: 
Die gute Beziehung zur eigenen Person 
kann durch einen konstruktiven Umgang 
mit Fehlern und Misserfolgen, aber auch 
durch Entscheidungsfreude erreicht 
werden.
Zuversicht: 
Eine optimistische Grundhaltung hilft – 
die realistische Einschätzung und das 
Bewusstsein für eigene Stärken gehören 
dazu.
Zukunft und Perspektive: 
Langfristiges Denken macht es leichter, 
sich immer wieder für die eigene psy-
chische Gesundheit einzusetzen, auch 
wenn dafür gerade gar keine Zeit ist.

Schulen, die am Thema arbeiten:

•	Evangelische Grundschule  
	 Brandenburg an der Havel
•	Evangelisches Gymnasium  
	 zum Grauen Kloster 
•	Evangelisches Johanniter-Gymnasium 
	 Wriezen 
•	Evangelische Schule Frohnau 
•	Evangelische Schule Köpenick 
•	Evangelische Schule Berlin Zentrum



Zeitmanagement

      Einen 
Plan haben

Im Schulalltag geht oft „dringend“ vor 
„wichtig“, und gerade die Gesundheit 
der Mitarbeitenden ist wichtig. Wenn 
gesundheitliche Probleme dringend wer-
den, ist es schon zu spät.

Umfangreiche Aufgaben 
Die Arbeitsbelastung in Schulen wäh-
rend der Schulzeit ist hoch, das Aufga-
benfeld, das unsere Schulgesetze vor-
sehen, ist umfassend. Zu den Aufgaben 
von Lehrenden gehören über die Un-
terrichtszeit hinaus, die Vor- und Nach-
bereitung von Unterricht, die Korrektur 
von Klausuren, die Verantwortung für 
die Kommunikation mit Schülern und El-
tern, die Teilnahme an Konferenzen und 
die Mitwirkung an der Schulentwicklung 
und die Teilnahme an Fortbildungen.

Feste und freie Arbeitszeiten 
Arbeitsverdichtung, Hektik und Zeitman-
gel sind daher große Belastungsfaktoren 
im Schulalltag. Fast die gesamte Jah-
resarbeitszeit, die der von angestellten 
und Beamten entsprechen soll, wird in 
nur 40 Schulwochen gepackt. Es gibt zu 
viele Aufgaben und zu wenig Zeit – und 
immer wieder passieren unvorhergese-
hene Dinge. Während die Unterrichtszeit 
meist geregelt ist, muss die unterrichts-
freie Arbeitszeit geplant werden.

Zeitdiebe 
Aber auch Zeitdiebe schleichen sich ein: 
E-Mails werden gewohnheitsmäßig „an 
alle“ verschickt, die Pünktlichkeit bei 
den Konferenzen wird nicht durchgehal-
ten, Termine werden vergessen und Un-
terrichtsmaterial gesucht, weil die Kolle-
ginnen und Kollegen keine Zeit hatten, 
es wieder an den richtigen Platz zurück 
zu stellen. Hier helfen Reflektion, Trai-
nings und Vereinbarungen weiter. 
Zeitmanagement und auch schon kleine 
Verbesserungen können dann das Leben 
leichter machen.

Schulen, die am Thema arbeiten:

•	Evangelische Schule Friedrichshagen
•	Evangelische Schule Berlin-Mitte 
•	Schulsekretariate



Qualitätsmanagement Hort

Ganztags-
        Schule

Die Horte sind integraler Bestandteil der 
Evangelischen Schulen. Daher wird das 
Betriebliche Gesundheitsmanagement 
auch immer für die einzelnen Schulen 
einschließlich dem Ganztagsbereich 
durchgeführt. In der Steuergruppe sind 
immer auch Erzieherinnen vertreten. 

Orientierungsrahmen
Darüber hinaus wurde im Rahmen der 
AG Hortorganisation mit Unterstützung 
des Betrieblichen Gesundheitsmanage-
ments ein umfangreiches Qualitätshand-
buch erarbeitet. Es bietet einen Orien-
tierungsrahmen für die Gestaltung des 
Alltags in den Grundschulen mit ergän-
zender Förderung und Betreuung. Be-
sonders berücksichtigt wurden dabei die 
Verbindung der Angebote im Vor- und 
Nachmittagsbereich sowie die Aspekte 
der Partizipation und der Inklusion.

Pilotprojekt der Schulstiftung
Die Arbeitsgruppe konnte auf die Erfah-
rungen eines zweijährigen Pilotprojek-
tes zurückgreifen, in dem acht Schulen 
in Trägerschaft der Stiftung ihr internes 
Qualitätsmanagement mit dem „Ur-
sprungswerk“ der Bundesvereinigung 
Evangelischer Tageseinrichtungen aufge-
baut haben. Begleitet wurden sie dabei 
von der Gesellschaft für Supervision in 
Berlin e.V.

.

Qualitätshandbuch 
Das Qualitätshandbuch für den Ganz-
tagsbetrieb in Schulen der Evangeli-
schen Schulstiftung dient zunächst der 
Unterstützung schulinterner Qualitäts-
entwicklung. Jedes Team wird für sich 
beraten wie die formulierten Standards 
in ihrem Alltag konkret umgesetzt wer-
den und individuelle Prozesskarten er-
stellen. In der Verständigung über die 
Abläufe und pädagogischen Intentio-
nen erarbeiten die Beteiligten sich eine 
gemeinsame Basis und es entsteht ein 
transparentes, dokumentiertes Bild der 
Einrichtung.

Akteure einbinden
Die Arbeit am Qualitätshandbuch erfolgt 
dialogisch und bringt die Akteure in der 
Einrichtung in einen Austausch zu Zielen, 
Prozessen und Ergebnissen in verschie-
denen Teilereichen. Diese erfolgt im Er-
zieherteam ebenso wie im Austausch 
mit den Lehrkräften und auch mit Eltern 
und Kindern. Im Ergebnis entstehen 
gemeinsam erarbeitete und akzeptier-
te, dokumentierte Abläufe, die es auch 
neuen Mitarbeitenden ermöglichen, sich 
leicht zu orientieren. 

Schulen, die am Thema arbeiten:

Alle Schulen mit Ganztagsangeboten der 
Evangelischen Schulstiftung arbeiten am 
Thema.



Projekt für Schulleitungen

Gesund 
      führen

Führungskräfte sind Vorbilder, auch 
wenn sie das nicht spüren. Insofern ist 
das Vorbild ein eminent wichtiges Ele-
ment der Führung: die Mitarbeitenden 
machen vor allem das, was sie bei ihren 
Führungskräften sehen.

Dauerbelastung vermeiden 
Führungskräfte brauchen viel mehr als 
ihre Mitarbeiter/innen gute soziale Netz-
werke („Verbündete“). Das fängt im ei-
genen Team an, aber auch die eigenen 
Vorgesetzten sollten als Verbündete 
gesehen werden. Und: auch Eltern kön- 
nen wertvolle Verbündete sein. Sie hal-
ten der Schulleitung gegenüber schwie-
rigen Eltern den Rücken frei und können 
selbst oft erstaunliche Ressourcen ein-
bringen. Mit stimmigen sozialen Bezie-
hungen lassen sich psychische Belastun-
gen oft sehr wirkungsvoll entschärfen.

Ziele des Projektes
•	Erfahrungen aus dem Arbeitsalltag 
	 austauschen
•	den Arbeits- und Sitzungsstil  
	 reflektieren
•	Orientierung für andere geben
•	durch Wertschätzung und 
	 Verbindlichkeit begeistern

Arbeitsvolumen kontrollieren
•	den Tag planen
•	die wichtigen Dinge auswählen
•	Zeit für Unerwartetes einplanen
•	die weniger wichtigen Dinge 
	 delegieren
•	Zeit für die eigenen Bedürfnisse 
	 (und Pausen) einplanen

Terminflut bewältigen
•	mentale Zeitdehnung
•	Sitzungen gut vorbereiten (lassen) 
	 und zielorientiert moderieren
	  
Arbeit delegieren 
Manche Führungskräfte sind selbst ihre 
besten Mitarbeiter. Dagegen hilft nur: 
mit Freude delegieren und auf die Leis- 
tungsfähigkeit der Mitarbeitenden ver-
trauen.

Orientierung geben 
Wenn jeder weiß wo es lang geht wird 
viel überflüssige Arbeit gespart. Das wis-
sen Mitarbeitende zu schätzen. Die eige-
ne Klarheit und Transparenz muss aber 
erkämpft werden (Arbeitsabläufe visua-
lisieren, strukturieren und sortieren).



Angebote der Schulstiftung

Fort- und  
   weiterbilden

Die Evangelische Schulstiftung bietet ei-
gene Fortbildungen an – dabei liegt der 
Schwerpunkt auf schulübergreifenden 
Projekten, dem Evangelischen Profil, 
mediativer Kommunikation und gesund-
heitsfördernder Schulentwicklungsauf-
gaben. Viele Fortbildungen helfen, per-
sönliche Kompetenzen zu stärken und 
den Schulalltag gesund zu meistern:

Kurzgespräch in Schule und Beratung 
Beratungsgespräche brauchen Raum 
und Zeit. Im Schulalltag erleben wir aber 
häufig das Gegenteil „Kann ich Sie mal 
kurz sprechen?“ Die Teilnehmenden ler-
nen die Methode des Kurzgesprächs mit 
praktischen Übungen. Für Absolventen 
gibt es ein Zertifikat der Arbeitsgemein-
schaft Kurzgespräch (AgK). 

Stimmtraining und Präsenz 
Die Stimme ist zentrales Werkzeug des 
Lehrers. Sie muss funktionieren. In die-
sem Seminar lernen Sie, die Wirkung Ih-
rer Stimme und Ihrer persönlichen Prä-
senz zu stärken. 

Wie deeskaliere ich Alltagskonflikte?
In diesem Kurs geht es um wertschät-
zende, verstehende, aber auch Grenzen 
aufzeigende Kommunikationsstrategien 
für den Praxisalltag. Sie lernen Klima-
botschaften zu setzen, mediatives Ver-
handeln umzusetzen, klare Erwartungen 
zu formulieren sowie Werte und Konse-
quenzen zu verdeutlichen.

Elternabende und -gespräche
sicher leiten
In dem Seminar stehen praktische Ge-
sprächsübungen im Vordergrund. Sie 
lernen mit Tür- und Angel-Situationen 
zurecht zu kommen, Problemgespräche 
zu führen, Elternversammlungen zu lei-
ten und Eltern auch zu beraten.

Einführung in die Intervision
Intervision/kollegiale Fallberatung bietet 
die Möglichkeit auf Augenhöhe in eigen-
ständigen Gruppen eine professionelle 
Praxisreflexion wahrzunehmen.

Zeit- und Stressmanagement                     
Durch die Analyse eigener Stressquellen 
und Zeitfallen wird ein persönliches Ba-
lancekonzept für den Alltag als Pädago-
ge entwickelt. Dazu gehören Trennlinien 
zwischen Schule und Privatem und die 
Sicherung von Zeiten für Bedeutendes.

Mediation
Wir bieten regelmäßig Mediationsaus-
bildungen für Lehrerinnen und Lehrer, 
Erzieherinnen und Erzieher an. Für die 
Evangelische Schulstiftung arbeiten zwei 
Mediatorinnen, die an unseren Schulen 
in Konfliktfällen Mediationen überneh-
men. Zudem bieten wir regelmäßige  
Mediations-Fortbildungen für den Praxis- 
alltag und Vernetzungstreffen an.

Informationen zum Fortbildungsangebot 
finden Sie auf unserer Website.
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